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3 Schauspieler zu Gebote standen; abgesehen von tiefer greifenden 
Aenderungen in der Oekonomie des Stückes, konnte er ja den Da­
naus mit dem Könige kommen und ebenso wie Kassandra als stumme 
Person auch während des Chorgesangs auf der Bühne bleiben lassen. 
Hatte aber Aeschylus nur 2 Schauspieler zu seiner Verfügung, so 
musste er diesen Fehler begehen und das Publikum war vor der 
Einführung des drittf:lll Schauspielers gewiss an derartige Verstösse 
gegen die Wahrscheinlichkeit gewöhnt. 

Wenu man das Zwingende dieser Argumentation anerkennt, 
so müssen die Supplices vor den Se p t e I,ll, welche 3 Schauspieler 
erfordern, aho vor 468 (01. 78, 1) aufgeführt worden sein. Und 
da sich in der Zeit vor 468 keine chronologischen Anhltltepunkte 
finden, so hindert uns in der That nichts, dies Drama, wo der 
Chor das tragische Interesse in Anspruch nimmt und zwar nicht 
handelnde aber doch· leidende Hauptperson des Stückes ist, in die 
fr ü h e s te Zeit des Dichters zu setzen. Wenn übrigens Kruse 
S. 27 aus eben dieser Stellung des Chores eine s p ä t e A bfassung 
erschliessen will, weil das Handeln des Chores, also mehrerer statt 
eines Einzelnen, eine weitere Entwickelung bezeichne, so ist dies 
mit der Entstehung der Tragödie aus dem Satyrchore nicht verein­
bar. In den Zeiten, wo nur 1 Schauspieler existirte, also bis zu 
der Neuerung des Aeschylus, war der Chor gewiss handelnd und 
die Hauptperson. 

Leipzig. Walther Gilbert. 

Epigraphisches. 

Römisclle Töpfel'stemllel von Rückingen. 
Als ich in dem oben S. 171 f. mitgetheilten Artikel auf die 

Gegend von Rückingen bei Hanau als Fundstätte römischer AIter­
t.hümel' aufmerksam machte, ahnte ich nicht, dass die von den Herrn 
WoHT, Franz Rnhl und mir am' 29. Juni v. J. unternommene wissen­
schaftliche Excursion den Anlass zu Ausgrabungen von bedeuten­
derem Umfange gehen werde. Bald nach dem Bekanntwerden un­
serer Funde begann nämlich im Auftrage des hiesigen Geschichts­
vereins der Director der Hanauer Zeichenakademie, Herr Hausmann, 
mit der Aufdeckung des römischen Todtenfeldes an der Nordseite 
der von Rückingen nach Hauau führenden Leipziger Strasse. Diese 
Ende Angust v. J. begonnenen und bis Anfang October fortge­
setzten Nachforschungen legten über h und er t Grabstätten römi­
scher Soldaten bloss 1. In neun und achtzig derselben wurden 
Urnen, Aschenkrüge, Lampen, Glasgefässe, Schalen der verschieden­
sten Formen und Thonal'ten u. s. w. aufgefunden, die iibrigen ent­
hielten nur Asche. Das Gesammtresultat der Aufdeckung des Todten-

1 Die irrigen Ansichten eines biesigen Corresponde.nten der Aug's­
burger 'Allgemeinen Zeitung' über Veranlassung und Ort der Ausgra­
bungen babe ich bereits in jenem Blatte (v. 2. Januar 1873. NI'. 2. Bei­
lage) bericbtigt. 
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feldes wird der hiesige Geschichtsverein zum Gegenstand einer be­
sonderen Publication machen. Einstweilen aber möge es mir ge­
stattet sein als \veiteren Beitrag zum Corpus Inscl'iptionum Rhena­
narum die Töpferstempel der aufgefundenen Gefässe, soweit sie mir 
lesbar waren, hier zu veröffentlichen. 

Auf einer schon vor Eröffnung der Ausgrabungen des Ge­
schichtsvereins gefundenen, im Besitze des Herrn H. Sponsel dahiel' 
befindlicheu vollständig erhaltenen Sc.hale aus terra sigillata steht: 

1. IVLlVSFEC 
Man ist, da bei Rückingen Abtheilungen der 22. Legion garniso­
nirten, geneigt diesen Julius für identisch zu halten mit Iulius Pri­
mus oder Iulins Augur, deren Name sich auf Ziegelu diesel' Legion 
zu Mainz, Heddernheim, Höchst und Marienfels findet.. V gl. C. I. Rh. 
1377, g, 92-95 und 99; 1491, ') 11; 1502, c, 5; 1545, 8. 

Ebenfalls im Besitze des Herrn Sponsel ist der unterste Theil 
einer kleinen Thonfigur, wahrscheinlich eines Götterbildes, dessen 
übrige Stücke nicht aufgefunden wurden. 

Auf der Rückseite des Posta.ments liest ma.n: 
2. IANETVS 

Dieser Name findet sich wedel' bei l!' I' Ö h n er, I nscl'iptiones terme 
coctae vasorum etc. Gottingae 1858 (Supplem. zu l'hilologus XII) 
noch in der neuesten, weit vollständigeren 6000 Nummern enthal­
tenden Töpferstempelsammlung von M. H, Schuermans in Lüttich 
< Sigles figulins', BruxeUes 1867. 

Auf dem Seitenstücke einm' Amphora von der grössten Art 1, 

gleichfalls von Ihn. Sponsel gefunden, befinden sich vert.ieft die 6" 
grossen Buchstaben: 

3. SAS •.•. 
Nach dem Platze der Buchstahen auf dem Stück zu schliessen, 
scheint dies der Anfang eines Wortes gewesen zu sein. C. I. Rh. 
232 kommt auf einem Denkmal zu Köln der Name cSasaius' vor. (?) 

Unter NI'. 4-14 folgen nun Stempel von Thongefässen aus 
terra sigillata, die sämmtlich vom Geschichtsverein ausgegraben sind 
und sich im hiesigen Alterthumsmuseum befinden. 

4. AVITVSF 
Der Name findet sich auch auf einem zu Fl'iedberg 1841 gefun­
denen Gerasse, s. Dieffenbach, Urgeschichte der Wetterau 268, 5. 
In Deutschland erscheint er noch in Württemberg und Baden. Ueber 
sein sonstiges Vorkommen in den römischen Provinzen s. Schuer­
mans 679-690. 

5. CATV .... OF (Catulli officina) 
In der Mitte abgesprengt. Den Namen auf Mainzel' Gefiissen s. bei 

1 Der Durchmesser dieses Gefässes IJetrug nach meiner Berech­
nung über 2 Fuss. Der Hals desselben, durch cl r e i Henkel merkwür­
dig, befindet sich der Grösse und der Art des Thones nach zu schliessen 
bei der Sammlung der Ausgrabungen des Gescbicbtsvereins, doch feblen 
leider die übrigen Stücke. 
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Fröhner 597. Deher seine sonstigen Fundorte Schuermans 1165 
-1176. 

6. CVVVS (Cuvus) 
Fiudet sich weder bei Fröhner noch bei Schuermans. Ersterer hat 
auf einem Gefässe des Wiesbadener Museums den ähnlich lauten­
den Namen CVIAS F 88,1,. Schuermans 1812 gibt von einer Nym-
wegener Amphora CVOVT. 

7. OAGOO\ ?NVS (Dagoduhnus) 
Gefässe mit diesem keltischen Namen sind bis dahin noch nicht in 
Deutschland gefunden worden, während sie nach Sir Ch. Roach 
Smith's Angaben in England, nach Tudot in Frankreich (Dept. 
Allier) vorkommen. In unsere Gegend ist die Schale, worauf sich 
der Name hefindet, möglicher Weise durch d al m a t i s eh e Soldaten 
gekommen, die, wie ich oben S. 171 f. nachgewiesen zu haben 
glaube, zeitweise bei Rückingen in Garnison lagen. Von den Dal­
matern standen 3 Cohorten (1, II und IV) in England, wie E. H ü b­
ne r in dieser Zeitschrift XI, 30 dargethan hat. Wenn sich darunter 
nun auch nicht die dritte bei Rückingen stationirte befand, so liegt 
es doch gewiss nicht zu fern, Beziehungen zwischen diesen aus dem­
selben Volksstamme hervorgegangenen Truppentheilen anzunehmen. 

8. IVLlIO (Iulii officina) 
S. oben NI'. 1. 

9. MAR ..... 
Zweifelhaft, ob der auch in unserer Gegend sehr häufig vorkom­
mende Martialis Scbuermans 3336-3350 oder der auf dem folgen­
den Gefässe genannte Töpfer. 

10. . .... RCELLlNVS (Marcellinus) 
Vgl. die Stempel des Museums zu Wiesbaden und die von Riegel 
im Breisgan bei Sclmermaus 3274-3275. 

11. MINVSOF (Minus offw.) 
In dieser Form his jetzt erst bei Triel' gefunden. SchueJ'mans 3607. 

12. NASSOF 
In unserer Nachbarschaft häufig. Schuel'mans 3805-3808. 

13. TO .. CA ... (Tocca fecit) 
Vielfach vorkommender Töpfername. Schuermans 5488-5495. 

14. VICTORINVS 
Auf z w e i Schalen. An dem VOll uns beschriebenen Platze fand 
man bereits im IVIai 1777 den Deckel einer Urne mit' Victorinus>, 
s. Hananer Magazin 1778 S. 188. Deber das sonstige Vorkommen 
des Namens zu Mainz und in der Wetterau vgl. Schuermans 5727 
-5732. 

AusseI' diesen bei Rückingen gefundenen Stempeln erhielt ich 
durch die Güte des Herrn Stadtbaumeisters Thyriot dahier den Ab­
druck des Töpfernamens einer Schale, die 1866 auf dem Säulings­
berge, einem flachen Hügel, eine Viertelstunde westlich von Hanau, 
aufgefunden wurde. Der Stempel dieses Gefässes lautet: 
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15. PECVLlAH ... (Peculiaris) 
Der Name findet sich ausserdem in Deutschland zu Mainz und 
Riegel. Schuermans 4256. Sein weiteres Vorkommen ebds. 4254 
--4265. 

Die Lesung der übrigen grossentheils sehr lückenhaften und 
verdorbenen R.ückinger Stempel, 10 an der Zahl, ist mir nicht ge­
lungen. 

Hanau, Jan. ]873. A. Duncker. 

Grammatisches. 

\ 

Zn den Tironisc]len Noten. 
(V gl. S. 339 f.) 

15. 
Versetzung von Noten. 

Die Tironischen Noten und die Isidorischen Glossen. 

Nicht erst dem sachkundig eindringenden SOlidem schon einem 
oberflä.chlich musternden Blicke verrä.th sich die Thatsache, dass die 
Tironischen Noten in vielen Abschnitten nach dem Gesichtspunkte 
entweder etymologischer Verwandtschaft oder sachlicher Zusammen­
gehörigkeit oder auch unter gleichzeitiger Beobachtung beider 
Rücksichten hinter einander aufgeführt sind. Man vergleiche bei­
spielsweise S. 60: pnrpura, IJtn]?Uratns, pu.rptwarius, purpttre!IS, 
purpu1-essum, clavus, laticlavu,s, .angusticlavus, magistratns, magi­
stratus templi, woran virgobt·etl.ts offenbar deshalb angeschlossen ist, 
weil nach Servius zn Vergil. Aen. 8, 660 in gallischer Sprache 
< virge [so Reginensis 1674 und Lipsiensis, während Sangall. 861 
und Paris. 7929 »virgae« darbieten 1] purpura dicitur'. 

Dem gegeni'tbel' muss es auffallend erscheinen, wenn S. 128 
Grut. in der Reihe: pilus, pilosus, clipilat, coma, comatus, capillus, 
capiUatus, barba, barbatus, inberbis, canus, canUies, canescit, cani­
dus, flavus, flavescit, rufus ... rubeus zwischen den heiden zuletzt 
aufgeführten Noten inutilus erscheint; desgleicllen, wenn S. 147 den 
Noten tru,ncus, obtruncat, contruncat detnmcat unmittelhar vorher­
geht rutaum. Es wird nicht zu kühn sein, hier eine alte Versetzung 
anzunehmen, vor deren Eintritt rutilum (oder gewiss rzttihts) zwi­
schen r'ufu8 und rubeus, dagegen mutilum vor truncus seinen Platz 
einnahm. Das AuffaUende und Unverständliche der überlieferten 
Reihenfolge ruf!.tS mutilus rubeus wird auch den Sammler der sog. 
Isidol'ischen Glossen zu der Anmerkung veranlasst haben: 1f'luteltts 
[so auch der CasseUanus und der Leidensis 94 der Til'onischen 
Noten, während der Gllelferbytanus mitellus hat] post Ruffus, ante 
Rubrttm [die mir bekannten Hss. der Noten haben rl~beus]. Dass 
aber in den Isidorischen Glossen eine mehrfache Hinweisung auf 

1 Gefällige Mittheilung G. Thil 0 'so 




